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Die Ansage ist kämpferisch: Bis
zum Wochenende muss der
Swiss-Chef einlenken, fordert die
Gewerkschaft der Cockpit-Crew.
Ansonsten peilen die Pilotinnen
und Piloten weitere Proteste an.
Oder sie streiken sogar.

Die Situation ist aus vielfacher
Hinsicht bemerkenswert. Denn
Streiks sind in der Schweiz sehr
selten. Vor allem bei gut bezahl-
ten Angestellten. Die Situation
hat sich aberüberMonate hin zu-
gespitzt.

Ausgelöst wurde der Arbeits-
konflikt durch die Corona-Pan-
demie. Diese brachte die Swiss
in einewirtschaftlich schwierige
Lage. In der Krisenzeit machten
auch die Piloten Zugeständnis-
se.Doch die Swiss fordertemehr.

Im Februar 2021 kündigte die
Swiss denGesamtarbeitsvertrag;
er ist in diesem Frühjahr ausge-
laufen.DieVerhandlungen für ei-
nenneuen,krisenfesterenVertrag
verliefen harzig. Im Februar die-
ses Jahres lag einKompromiss auf
demTisch.Dochdieserwurdevon
der Geschäftsleitung der Swiss
verworfen.

Ein während der geopolitisch
turbulenten und wirtschaftlich
instabilen Zeit im Frühling erar-
beiteter Kompromiss wurde von
der Gewerkschaft zuerst akzep-
tiert. Doch im Sommer, als wie-
derdasReisefiebergrassierte und
die wirtschaftliche Lage besser
schien, kamen Zweifel auf. Die
Swisswollte abernicht noch ein-
mal über die Bücher gehen. Kurz
darauf lehnten die Piloten den
Entwurf in einer Abstimmung
wuchtig ab.

Gespräch auf höchster Ebene
Da die Verhandlungen der bei-
den Delegationen festgefahren
sind, wurden direkte Gespräche
auf höchster Ebene vereinbart.
Erstmals trafen sich Swiss-Ge-
schäftsführerDieterVranckx so-
wie der oberste Gewerkschafter
Clemens Kopetz am 7. Oktober.

GrössereDifferenzen gibt es in
drei Bereichen: Die Arbeit müsse
weitaus besser planbar werden,
fordern die Piloten. Derzeit sind

fixe freie Tage etwa für die Kin-
derbetreuungdie grosseAusnah-
me.UnddieArbeitsplänewerden
sehrkurzfristig erstellt.Die Swiss
gebe sich alsmodernesUnterneh-
men, sagt Henning Hoffmann,
Geschäftsführer der Gewerk-
schaftAeropers. «ImBereichVer-
einbarkeit vonArbeit und Privat-
leben gibt es aber ganz viel Luft
nach oben.»

Sauer stösst der Belegschaft
auch auf, dass die Swiss viele
Leistungen günstig einkauft. So
mietet das Unternehmen Flug-
zeuge inklusiveBesatzungbei an-
deren Fluggesellschaften. Etwa
beiHelvetic vonMartin Ebner,wo
dieArbeitsbedingungen schlech-
ter sind. Und die teils selbst ver-
schuldeten Personalengpässe
werden mithilfe der Air Baltic
überbrückt. «Wenn die Swiss

wächst, muss sie auf eigene Ar-
beitnehmende setzen», fordert
Hoffmann. Und schliesslich for-
derndieGewerkschaften,dass die
PilotinnenundPiloten einenvol-
lenTeuerungsausgleich erhalten.

Nun kommt es zum Show-
down: «Die Swiss-Piloten geben
dem CEO eine letzte Chance»,
schreibt Aeropers. Am Wochen-
ende sollen sichVranckx und Ko-
petz noch einmal treffen.

«Sollte der CEO auch diese Gele-
genheit ungenutzt lassen, sind
wir bereit, die berechtigten Inte-
ressen unserer Mitglieder mit
rechtmässigen Arbeitskampf-
massnahmen durchzusetzen»,
droht Gewerkschaftschef Kopetz.
Falls sich die Parteien bis Sonn-
tagabend nicht auf Eckpunkte ei-
nes Vertrags einigen, beschliesst
der Aeropers-Vorstand wohl am
Montag, obweitere Proteste Sinn
machen. Oder ob sogar zum
schärfsten Mittel im Kampf um
bessere Arbeitsbedingungen ge-
griffen wird: einem Streik.

Die Pilotinnen und Piloten
scheinen dieseMassnahmemit-
zutragen: In einer Abstimmung,
welche die Gewerkschaft durch-
geführt hat, sprechen sich
94 Prozent dafür aus, die Arbeit
niederzulegen.

Die Pilotinnen und Piloten sind
seit dem Frühjahr ohne Gesamt-
arbeitsvertrag unterwegs. Sie
unterstehen nichtmehr der Frie-
denspflicht. Ein Streik ist grund-
sätzlich möglich.

Es gäbe fast nur Verlierer
Doch es besteht Hoffnung, dass
es nicht so weit kommt. Zum ei-
nen sind die ersten Gespräche
zwischenVranckx undKopetz of-
fensichtlich so zufriedenstellend
verlaufen, dassweitereVerhand-
lungen Sinnmachen. Zum ande-
ren istman sich auch bei den Ge-
werkschaften bewusst, dass ein
Streik fast nur Verlierer produ-
ziert. Aeropers-Geschäftsführer
Hoffmann betont es denn imGe-
spräch auchmehrfach: «Wirwol-
len eine Lösung am Verhand-
lungstisch.»

Falls eineüberwiegendeMehrheit
der Piloten ihre Arbeit gleichzei-
tig niederlegt, hätte dies grosse
Auswirkungen auf den Luftver-
kehr in der Schweiz. Denn die
Swiss führt knapp ein Drittel al-
ler Linienflüge durch, die in der
Schweiz starten oder landen.

Es ist davon auszugehen, dass
nicht alle Reisenden auf andere
Flüge umgebucht werden könn-
ten. Viele müssten mit Verspä-
tungen rechnen.Oderdamit, dass
sie Anschlussflüge verpassen.

Die Swiss träfe ein Arbeits-
kampf zurUnzeit. Denn sie fährt
das Geschäftweiter hoch: Sowill
sie im Sommer 2023 85 Prozent
ihrer Vorkrisenkapazität anbie-
ten. Bis Ende Jahr sollen zudem
800 neue Cabin-Crew-Mitglie-
der eingestelltwerden, 1000wei-
tere sollen 2023 folgen.

Warum Swiss-Pilotenmit Streik drohen
Streit um Arbeitsbedingungen Die Swiss-Pilotinnen und -Piloten reden nach langen Verhandlungen davon, die Arbeit niederzulegen.
Doch kommt es wirklich so weit? Und was würde ein Streik für den Schweizer Luftverkehr bedeuten?

Folgt auf den Protestmarsch vom 29. September bald ein Streik? Die Pilotinnen und Piloten der Swiss fordern bessere Arbeitsbedingungen. Foto: Alexandra Wey (Keystone)

—Muss ich Angst haben,
dass mein Flugwegen des
Streiks ausfällt?
«Diese Sorge ist durchaus be-
rechtigt», sagt Jurist Simon Som-
mervon der Schweizer Fluggast-
rechteplattformCancelled.ch. Es
hängt nun vom Verlauf des
nächsten Gesprächs zwischen
Gewerkschaftschef Clemens Ko-
petz und Swiss-Chef Dieter
Vranckx ab, ob es in Richtung Es-
kalation oderDeeskalation geht.

«Vielleicht ist es eine Drohge-
bärde, aber in der Schweiz sind
Streiks sehr untypisch, darum
habenwir auch keineVergleichs-
werte, wie ein effektiver Streik
einerAirline hier aussehen könn-
te.» Laut dem Experten ist es
möglich, dass nur einzelne Stre-
ckenvomStreik betroffenwären,
aber wahrscheinlicher wäre ein
gesamtes «Grounding».

—Wasmuss ich unternehmen,
wennmein Flug infolge
des Streiks annulliert wird?
ImNormalfall wirdman von der
Airline automatisch umgebucht:
«Bei einemStreik der Swisswür-
den Passagiere auf Lufthansa-
Flüge oder andere Partner-Air-
lines umgebucht», sagt Sommer.
So hatman juristisch gesehen ein
Anrecht auf Umbuchung oder
Rückerstattung, das heisst, die
Fluggesellschaft muss einen ad-
äquaten, gleichwertigenAlterna-
tivflug bieten. Der Passagier
kann dann wählen zwischen ei-
ner Umbuchung oder der vollen
Rückerstattung des Flugtarifs.

Sommer warnt jedoch: «Man
sollte sich auch nicht abspeisen
lassen: Wenn die angebotene
Flug-Alternative von der Swiss
erst ein paarTage später geht, es
aber einen Flug mit der Emira-

tes am ursprünglich gebuchten
Tag hat, sollte man sich umge-
hend melden und sich auf die
entsprechende Airline umbu-
chen lassen.»

—Was,wenn ich bereits
imAusland bin und
mein Rückflug wegen des
Streiks gestrichenwird?
«Auch hiermuss dieAirline eine
Alternative bieten. Braucht man
allenfalls noch eine zusätzliche
Nacht im Hotel oder im Airbnb,
muss die Fluggesellschaft dafür
aufkommen.» Sommer merkt
aber an, dass die Kosten ange-
messen sein müssen und nicht
davon ausgegangen werden
kann, dass die Swiss dann für ein
5-Stern-Hotel oder eine Strand-
villa aufkommt.

Kommt manwegen der Flug-
verschiebung zu spät aus den Fe-

rien zurück, sollte man mit dem
Arbeitgeber reden und ihnmög-
lichst früh informieren und
schauen,was sich machen lässt.

—Was passiert mit meinen
bereits gebuchten Leistungen
vor Ort wie Hotels oder
Mietwagen?
«Die Airline muss dafür nicht
aufkommen», so Sommer. Es
gelte in dem Fall dasselbe, als
wenn der Flug aufgrund einer
technischen Panne, Personal-
mangel oderwegen eines Unwet-
ters ausfällt. Der Grundsatz lau-
te: «Die Fluggesellschaft zahlt
nur für zusätzlich entstandene
Kosten, nicht für Entgangenes.»

—Soll ich jetzt überhaupt
noch Swiss buchen oder
lieber eine andere Airline,
bei der kein Streik droht?

Das kommt auf die Flugpräferen-
zen des einzelnen Passagiers an,
aber: «Wer nicht gern umsteigt,
sollte ausweichen, denn von Zü-
rich aus hat man häufig nur
Swiss-Alternativen,woman um-
steigen muss», erläutert der Ju-
rist. Vor allem für Personen mit
Flugangst,medizinischen Prob-
lemen oder für Schwangerewäre
dies problematisch.

— Ich habe Ende Oktober
einen Swiss-Flug gebucht,
soll ich den jetzt bereits auf
eine andere Airline umbuchen
lassen?
«Hierbei würde es sich um eine
freiwillige Umbuchung seitens
des Kunden beziehungsweise der
Kundin handeln, und die ent-
sprechenden Umbuchungsbe-
dingungen kommen zum Tra-
gen», so der Experte. Je nach

Flugtarif sind die Umbuchungs-
und Annullationsbedingungen
unterschiedlich. Bei günstigen
Flugtarifen ist eine Umbuchung/
Annullierung meist nicht mög-
lich respektive nur gegen hohe
Gebühren. Jurist Sommer rät
dazu, lieber erstmal abzuwarten.

—Macht es bei Umbuchung
oder Stornierung einen
Unterschied, ob ich eine
Reiseversicherung habe?
Die Konditionenvariieren je nach
Anbieter. Passagieremüssen sich
von Fall zu Fall informieren, ob
die Versicherung zahlt. Rechts-
experte Sommermeint: «ImNor-
malfall übernehmen Reiseversi-
cherungen aber nichts,wofür die
Airline aufkommen muss. Sie
sind da eher restriktiv.»

Bianca Lüthy

Wasmuss ich tun, wennmein Flug wegen eines Streiks annulliert wird?
Fluggastrechte Ein Experte erklärt, wie Passagiere im Falle eines Arbeitskampfes ihre Ansprüche geltendmachen können.

94 Prozent
sind dafür,
die Arbeit
niederzulegen.


